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Benedietum Gohzalez Araujo,

Abbatem olım Samonensem —  9 hoc amen Hectum 10
habuıt, hicque Pater obhut nonagenarıo maıor anno 1883. Interea
nonulli onach!ı diversorum Coenobiorum convenıjentes inter
anno 185580 Monasterium Samonense restaurare COeperunt sub direc-tıone „ Patris

Gasparis de Vıllaroel,
quı abbas hujus Coenobhii constitutus, ut In primo cäpite d1ximus,aliquot post annos iıllud Cu Monasterio S {] Claudil, monachiıs
Samonensibus dependenti, aggregavıt Provineciae hispanicae Congre-gatıonıs Casinensıis primaeva observantıa, partım allıs ad
Vallisoletanam pertinentibus compositae : ltaque alıqguomodo PFaC-clara haeec Congregatio, licet ut talıs existere -desılt, ın haeredıbus
perseverat.

Die ‘ wahre historische Bedeutung Konrads VOon
Gelnhausen Beginn des großen abendländischen

Schismas.
Antrittsvorlesung des Frıvyvatdozenten für Kırchengeschichte Dr I T
rıeder der theologischen Fakultät der Karl.-Franzens-Universit: ZU

Graz den 2 Aprıl 1907  C
Hochwürdige Herren. Pecfesgoren der theologischen Fakultät,Hochverehrte Versammlung! Sıe haben sich ]er ZUSaMMENSEC-funden, meıner ersten Vorlesung beizuwohnen, dıe 1C hier

A, der theologischen Fakultät der Alma mater Franecisco-Carolinaals Privatdozent der Kirchengeschichte halten darft. Einstens war
ich hier Student der Theologie. Jetzt hat der Beschluß des
hochw. Professorenkollegiums der theologischen Fakultät für die
Kirchengeschichte ‚MIr die ven]ıa legendi zuerkannt un das
hohe k Minısterium für Kultus und Unterricht hat mıiıt Erlaß
VO Dezember 1906 diesen Beschluß bestätigt. Möge MIr
gelingen, dieser hohen Aufgabe, der höchsten, der WI1issen-
schaftliıchen Bildung geweihten Stelle, der Universität, 4 gerechtZ werden.

Ich 111 heute die wahre historisehe Bedeutung rade
Beginn des großen abendländischen

Schisma besprechen. Meine Herren, steht fest, der gewaltigeWortschritt der modernen Zieit hat auch die W iıssenschaften ıIn
großartıger Weıse VOrwÄärts gebracht. Neue Gesichtskreise
öffneten sıch der Betrachtung un nıcht selten hat siıch der

_bisherige Rahmen als CHS erwıesen un neue Disziplinenzwgigten sıch ab Dieser allgemeine Wortschritt der intellektüellen'
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Tätigkeıit kam auch jener Seite derselben Gute, welche die
Kixistenz eines höchsten W esens, dıe Beziehungen und die
hängigkeıt des Mensecehen ihm erforscht und untersucht, ich
meıne, den theologischen Wiıssenschaften miıt all ihren Le1l
diszıplinen, der theoretischen und praktischen, exegetischen,
spekulatıven und hıstorischen T’heologie. Der großartıge Hort-
schritt 1m Betriebe der historischen Wissenschaften überhaupt
hat die historische J'heologıe In der erfreulichsten W e1ise
beeinfiußt. Dieser moderne Einfuß zeıgt sıch insbesondere auch
darın, daß die Grundlagen und Grundursachen aller Geschichte.
dıe Grundbeegriffe der historischen Wissenschaft untersucht werden.
Von den Forderungen der genetischen Methode ist dazu
gekommen, das Prinzıp der Ervrolutı:on auch auf die Menschen-
geschichte anzuwenden. In Kraft dieses Kvolutionsprinz1ps wiıird
10898  - ın ezug auf die historische T’heologie ernstlich die rage
erÖörtert, ob Kirchengeschichte oder 1NUur mehr kKeligionsgeschichte
un Religionswissenschaft. Allen dıesen Methoden der historischen
Forschung ist _ aber der gemeınsam, die r h
des hiıstorisehen Geschehens In der Kntwicklung der Menschheit
Z erforschen. Das oberste ( esetz der hıstoriıchen Wissenschaft,
alsO auch der historischen T’heologie, ıst Ja die Erkenntnis und
die Darstellung der historischen W ahrheıt WwW1e War und w1ıe
gyeschah es? So sehr alle einverstanden sind mıiıt diesem Prinzıp,ist doch im einzelnen die Anwendung un die Durchführungdesselben nicht immer leicht. Die Währheit ıst nıcht immer

feressen deangenehm und den mannigfachen Menschen C
sprechend. Da ann es denn zu einer Verdunkelun Wahrheit
kommen. Diese Klippe ist namentlıch dem Historiker gefährlich,
daß VOL dem Gesichtskreis der modernen eıt AUS und ihrem
Inhalt, worıin aufgewachsen ıst, denkt und lebt, auch die
vOErSaNSCcNCch Zeiten beurteilt. Jede eıt muß durch sıch selbst,
die. Bedingungen un Faktoren ihres Geschehens, yerstanden
werden. (Ü(EeEsUuNder kritischer Inn un 1e1 gereiftes Urteil 1st
namentlich VAH einer richtigen Beurteilung rı Zeıiten
der Kirchengeschichte notwendig. Fıne solche schwierige Ife
per10de für .die Kirche Wäar aber ohne Z weifel die große a, b
ändısche Kirchenspaltung. Gerade WwWıe nämlıch jeder
ruhlg denkende Mann zugibt, eine der gefährlichsten Wunden
für die Kirche se1 die KExistenz vieler Konfessionen In iıhrem
Schoße, weıl dieser Zustand wichtige un wesentliche Lebens-
seıten der Stiftung esu verwischen und zu verdunkeln ım- Z
stande 18t, ebenso mußte der Ausbruch des päpstlichen Schismas,
die Doppelköpfigkeit des Papsttums und die durch en Menschen-
alter währende Dauer dieser Spaltung 1n der obersten Leitung
der Ki;che VON den bedenklichsten Folgen bégleitfet gewesen
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SseIN. Hs ar eine sturmgepeitschte Zeit -für die äKirche, derAufregung der (reister, der Unordnung der Zustände. Unserer
Zeıt, die gewohnt 18 den römiıischen Papst 1m Vollbesitz selnererhahenen Stellung sehen, 1l A1@e ber jene traurıge Periodedes Haders und des Zwiespaltes un über diıe Männer, welehewährend derselhen gelebt un gewirkt haben, e1n gerechtes Urteil

K abgeben, ist eıne sehr gereilfte, nüchterne un erkenntnisreicheKritik notwendie. Wenn 6s daran fehlt, muß die Folge sein,daß auf jene Periode mehr Schatten als Licht fällt, daß sl1e :ıneiner ungünstigen Beleuchtung V OI“ unsere Anschauung gyestellt wird.Ich denke gegenwärtig an einen Mann, der Beginn derKirchenspaltung und auch miıttelst se1iner Ideen während der
SANZEN Dauer derselben eıne wiıichtige Rolle gespielt hat,

D, He Kritiker, seine Freunde und
se1ine Gegner, haben bisher eigentlich zusammengeholfen, denMann 1n einer solchen Beleuchtung darzustellen, daß er nıcht in
einem sympathischen Lichte un Blieken sıch zeigt. Unddoch muß beı ruhiger Überprüfung und Abwägung seilner
Erscheinung und se1lines W.irkens gesagti werden, daß

ıbn  n wnl S d n Le]OEr E hoch_erhoben, eın StuNS  br übertriebenGegner .ab  V S rabgedrückt haben. DieAT  Wahrhe1t die historische Wahrelt; liegt in der hatnıcht. das geleistet, WAas seıne Bewunderer ihm zuteılen, abertrotzdem hat er eine posıtive, großartıge Arbeit miıt NnachhaltenderWirkung gemacht: Konrad von Gelnhausen War und ist und
bleibt eine kraftvolle, sympathische, bedeufsame historisch
Persönlichkeit. Konrads  Bew{undereg;_ be ten habe 1n

steschöp  A  fensch ' P des AA S

rT1ISIUUS IS eE1Neine I  it_ da ein men 1e8 yeh
scha che ngen L NS 101 MAac ten ih de

ten Konzi-Q &.  fra ÜE  lia us ın ß er  Welt a al mus, welcherdas IMN evol Pisa, Konsta und Basel
gewesen de Konziliarismus8, welcher VOom Gallikanismusaufgenomm wurde, der die neuere Kirchengeschichte Frankreichs
vergiftete un bis In die neueste eıt seine Schatten warf. Iso
der Schöpfer eiINes verdächt  B A  ichtigen  Lehrsystemes soll Konrad vonGelnhausen v  —Mewesen  H  ın, er soll dieses S tem erd apht _ha.ben7

7 be ‚485088 2yS  ar an as
KLa aı SEA E E, f 'stiemdes onziliar SINUS— 551  sein. Es war eine sturmgepeitééhte Zeit -für die ‘Kirche, der  Aufregung der Geister, der Unordnung der Zustände. Unserer  Zeit, die gewohnt ist, den römischen Papst im Vollbesitz seiner  erhabenen Stellung zu sehen, will sie über- jene traurige Periode  des Haders _ und des. Zwiespaltes und über“die Männer, welche  während derselben gelebt und gewirkt haben, ein gerechtes Urteil  S  abgeben, ist eine sehr gereifte, nüchterne und erkenntnisreiche  Kritik notwendig. Wenn es daran fehlt, muß die Folge sein,  ‚ daß auf jene Periode mehr Schatten als Licht fällt, daß-sie ın  einer ungünstigen Beleuchtung vor unsere Anschauung gestellt wird.  Ich denke gegenwärtig an einen Mann, der zu Beginn der  Kirchenspaltung und auch mittelst seiner Ideen während der  ganzen Dauer derselben eine wichtige Rolle gespielt hat, an  Konrad von Gelnhausen. Alle‘Kritiker, seine Freunde und  seine Gegner, haben bisher eigentlich zusammengeholfen, den  Mann in einer solchen: Beleuchtung darzustellen, daß er nicht in  einem . sympathischen Lichte unseren Blicken sich zeigt. Und  doch muß bei ruhiger Überprüfung und Abwägung seiner  Erscheinung und seines Wirkens gesagt werden, .daß  de_ih  A N  e Lei  seine..Freun  n zu_hoch erhoben,  sein  A  an  stung _ übertrieben  _ haben, seine Gegner aber ihn zu tief  >  rabgedrückt haben. Die  _ Wahrheit, die historische. Wahr  heit liegt in der Mitte: er hat  nicht das geleistet, was seine Bewunderer ihm zuteilen, aber  trotzdem hat er eine positive, großartige Arbeit mit nachhaltender  Wirkung gemacht: Konrad von Gelnhausen war und ist und  bleibt  eine kraftvolle,  sympathische,  bedeutsame _ historisch   Persönlichkeit.  .  Konrads _ Bew  underer _ be  ten  er habe  ın  ste  ’haup  _ schöpferisch  >‚  OD m  des,  R  rısmus  uIZeESs  eın  féa  eınde nahmen dıes  zeb  schaft  che Errungen  NENIS  RE  nd machten ih g  a  de  Zu  L  rwur  i  ten Konzi-  -  S  ( U  Sn  H@  k  us in  G  -  e  je_  W%it  zebra  Env  ;  en  on  ]  mus, welcher  n  das  ystem  ‚evolutionssynoden zu Pisa, Konsta:  w  z und Basel  _ gewesen  w  de  Konziliarism  us, welcher vom Gallikanismus  aufgenomm:  wurde, der die neuere Kirchengeschichte Frankreichs  vergiftete und bis in die neueste Zeit seine Schatten warf. Also  ©   der Schöpfer  _  eines_verdächtigen Lehrsystemes soll Konrad von   Gelnhausen  „gowesehSein; er Soll_dieses 5  tem _ erdacht haben,  „ um  A  H  ma _ be  v  mme  n  e  %'ä  ann so  as  ö  O N  m  e in  n  m  des_Konziliar  S  AL  A  A  rzen zweı J.  &.  ı 1879  1 ferti  bracht  R  aben! Meine-  Herre  eitens  n, viel wird bei dieser Materie s  _ der Autoren vom Konziliari  smus geredet, ja aber finden Sie auch,  daß einer sich die Frage vorgelegt hat,  was__denn _eigentlich  dieser. Konziliarismus sei, was er wolle, w  as_er lehre? In mehr  oder weniger klarer Erinnérung an das Kgnstanzer oder Baseler  &xD

zZzen 379 1 fe {l
TAaC 4 Herre eıtensviel wird bei dieser Materieder Auto en vom KonziliarıSINUS geredet, Ja aber finden Sıe auch,aß einer sich die Krage vorgelegt hat, Wa denn eigentlich  ALULLN.dieser_ Konziliarismu  se  llas OLr lJehre? In mehroder wenıger klarer Erinnerung das Kgnstanzer oder Baseler
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Konzil wird ANSCHOMESN oder vorausgesetizt, der
Konziliarısmus lehre18Superilorität-  E desGeneralkonziles

an  at also_ Konrad VO _ Gelnhausen dener denPapst.Konziliarısmus „gzeschafifen“, hat als der erste die
Superliorıtät  MEr E des (Heneralkonziles ber den aps elehrt,
un! schlechthin, _ weil ohne A NR  Bestimmung,. ohne Ein
schränkung. Da 100028 aber e1Nn System nıcht für den Tag
aufstellt, sondern. daß es Anhänger finde un sıch einlebe,
ist Konrad VOILl (+elInhausen miıt der Aufstellung Sec1INESN Systems
des Konzilıarismus der _ Absicht auf den Plan geireten,
dıe kırchliche Verfassung Sınne SCINeEeELr Liehre 19800VARE:

gestalten, den Papst kontinuierlich unter die Kontrolle
Generalkonziles stellen, s Faktor ı1 das kirchliche
Verfassungslebeneinzufü ırcn, N 574dıe V an  Superioritädes Konziles
ber den WI1e meınte, dieser Weiıse die Schäden
des päpstlichen Schismäs heilen. Verhält sıch UU wirklich
S annn allerdings haben Gegner recht, dıe ıhm
SeIihNer angeblichen „Schöpfung“ des Konziliarismus grollen. Prüfen
WITL aberNach!

W Wr Konrad VO Gelnhausen?
a War SC1IMH Werk? Was wollte er ?

Konrad War eEiIN Sohn des deutsehen Vaterlandes AUuSs der
alten Reichsstadt der Wetterau (+elnhausen., An den ersten
Universıtäten des Abendlandes, i Parıs ST dı 11

A a A E
>hilosophiıeun die T’heologie, 1n C 91280078 A, N1CA. Er er| ngteA  die stel Y  B orms 611 SL 1SMasarwieder ıO7 proLE  S  4]ATIS

S A
JıeNN e an erW  vn  theo  1  OZ18C  ‚he  en. ıten

hatten Mittelalter nıcht bloß den Zweck, die Jungmannschaft
für Lebensberuf heranzubiılden, S16 hatten auch ı praktischen

des öffentlichen Lebens ı Kirche un!: Staat e1iIN wichtigesWort Nebenden Königen, Prälaten und Fürsten die
Doktoren der hl Schrift und der Rechte die FYFührenden des
Volkes; Konrad VON Gelnhausen nenn s1e „Praecones“, Herolde
un Rufer des Rechtes Als daher das grolße Papstschisma AauUuS-
brach Jahre 1378, wWAare  a Aufgabe der Universıtät. Paris
N, ıhr Ansehen für den Frieden die W agschale
egen ber da diesem abendländischen Schlsma e1IN Haupt-faktor das Nationalitätsprinzip WAaär, das überhaupt ı Zeeit ı
Leben der Völker E m E  e}  hervorzutreten begann, vergaß ein Größteil
der Magıster und Doktoren der Universität Parıs ihre Auf-
gabe und entschied sıch national, mehr aUuUs natiıonalen
Rücksichten, für Klemens VII Urban VL.; miıt Ausnahme
einer..kleinen. Schar..hochsinniger.Leute, welche dıe Einheit. der
Kirche. und. damit_das A 8 HD ‚A ahrt 158eN
wollten.Kıner._dieser.WEN1ISTEN ar_Konrad von.Gelnhausen.



Kr 11l nıcht, Sagı Sec1ıNner KpistolaS, den Vorwurfdes Propheten.Isalas. sıch. 1:Ja E e'heologx‘ undun Kanonist
en W.achthund des Hauses_ des Herrn SsSeıin Üüssen und
den (xefahren der Kırche stumm nıcht bellen. Während die
Kollegen SiumMmM blieb und dem W ıllen: des Herrschers o Va  folg  ten,trıtt der deutscheDompropsthochsinnigunmutig VOLr Karl fden Könıg _ VU  > YFrankreich und Sagı ihm oraculo
„Zurück, Fürst, du bıst auf dem Irrwege, mıiıt deinem
W ıllen Klemens VII der Kırche aufzudrängen, bringst _du der
Kirche nıcht den Frieden. Ich SaSC dir, dem gegenwärtigenStreite kann 1U dıie Zusammenberufung « G(Gen ralkon zıles
den_ Frieden. wiederherstellen. arl VE mıt dem Beinamen der
„ W eise“* ) nahm - das freje Wort des Deutschen nıcht übel au{,
sondern gab dem Theologenund Kanonisten Konrad von Geln-
hausen - den Lagber SECcINeEN ; Vorschl@g der Abhaltung Nes
Generalkonzile hten auszuarbeiten,überdessentheore-
tische und: praktische Möglichkeit. Er tat es und schickte seine
Arbeıt 10)„August ] den Önıg, die Epistola brevis.
Der Konzilsgedanken fand hartnäckigen. erstan ers

Kreise der che on rban SgesagLıund bald e1INeN Papst Klemens VIilL erwählt hatten. Die
Kardıinäle stiegen selbst die Arena des Federkampfes, GiH
Petrus F'landrin, Petrus de Barrer1a, un: Kardinal Petrus Amelır
schrieh besönders _ausführlich. Konrads VO Gelnhausen
Kpistola_ brevıs. Sollte Konrad VOIN Gelnhausen auf diese Angriffe
schweigen ? Ks Wa  — keine Kleinigkeit, Männern entgegenzutreten,welche sowohl durch ihre wissenschaftlie Bildung als durch
hohe kırchliche.Stellung W1e die „Ber el mporragten
des Ideales W1 gegeben,
Karl wieder eın Stimme
nd schrieb Z seiNer und D TDKonzilsgedankenVerteidigung
die concördiaei1m Mai 1380 Diese beıden Schriften

pistola _concordiae, unterscheidendie KEpistola brevisNN  und
sıch 111 ezug auf den wesentlichen InhaltSar nıcht, sondern
NUur darın, daß dıe Epistola conNcordiae ausführlicher, systematıscherund tiefer begründet Ist.

Soll a1sO Konrad on Gelnhausenwirklich der„Schöpfer“des Lehrsystems des Konziliariısmus SCHN, müßte dieses
beiden Schriften niedergelegt haben Es erhebt sıchalso

dıe Krage, welches.ist..der L  Pehrgehalt «der istola }  wnbr<

stola  und_der Epi:  OO Aerter  OE E A A N a ArKonrad verteıdic19 darın den Datz, ZUL‚Sanierung der Schisma
gyebe eın anderes ittel, als die‚Abhaltung € (Heneral-
konziles; spricht 28 0S10) VO Konzile als VO  z Mittel.
Verficht er eLwa dogmatisch und thetisch den Satz, daß der

„Studien und Mitteilungen“* 1907. XXVIIL, 3—4,



Pap  schlec h„tl'1i‚..l.;. ‚ dem q2  1',éll< on Az‚i.zl un  rworfen sel,dıe Verfassung der Kirche Z ändern, u  = Z revolutionieren,auf dem Wege der Verfassungsänderung dem Schisma
un seinen Ursachen beizukommen ? Mit el  C “  i<  ner. Silbe. Im
Gegenteıil betont C ausdrücklich ın der Ep .Concordiae :
ntendo dignitatibus, privilez1is et libertatibus Keclesiae, QUaCesf{T colieg1ium eft cardinalium Deo vel 23,.D homine collatısä alıquatenus derogare. « Wır mussen s also Konrad VO  5 eln-hausen gylauben, daß er keine _ Revolut  hen ıll Vielmehr111 dem Boden der bestehendenVerfassung 1m

ugenblicke das Generalkonzil ermöglichen. Dergegenwärtige Augenblick ist ıhm eın exzeptioneller Fall,ein Augenblick der größten  E (+efahr für die Kırche, eın OX iLe-j B} ährend mMan sonst gewohnt war, von St. Petrus’mas  Sfahl heraD, 11} strittiSEN Fragen das entscheidende W ort Zı hören,wurde Jetzt den Stuhl Petri selbst gestritten. Wer WAar berufen,dıesen Streit entscheıden ? ene Funktionäre, denen VOINl Rechts-
das Geschäft der Papstwahl übertragen WAaL, dıe Kardinäle1atten ZUerSst Urban VI proklamiert, ach kurzer Zieit aber iıhnwieder verworfen und Klemens VIL erhoben. Die Sıtuation VQ

S verwoOorren, daß nıcht eın Kleiner, sondern der Primas VORSpanien selbst, der Erzbischof. von Toledo Petrus LerorI1o, den
Kardinal Johann de la Grange 1m September 1379 schrieh : „Huiuspest1s pernicies quanto magıs Inquiritur, anto pfus absconditaoceulere videtur, adeo quod spectantium i‘lludgre Conaturintultum, ür modieum reste eius 1am salute emedium,. et exe malus s1ıbı ereditur imminere periculum, ‘ 9uri; in _ morbi notitiadiscrepantes, diversa adhibere sataguıun remedia fomentorum. Hine
AT quod,.cum ın hoe ( languore In 1DSIUS factı declara-
e10nNe nulla hucusque potuerıt rel Kestae verıtas EXtorquer], qalııs
PFO parte primi electi proponentibus uUunum, alııs PrO alterius
inficlantibus illud idem anita hodie sollieita cura'fidelium am bıgu1-tTatum Auetuatione distrahitur, quod ratio exulat, intelleetus. obtun-ditur, et Cuncta pSh€E omn1um NemoOria cCon eulcatpr.\“ (Bal_uz</a,; Vitae,886.)

Die Kardinäle ; beiäér Teile‚ sosehr S1e Sı ahétrengfen‚.nıcht ımstande, die Zıweifel, die auf den beıden PapstwahlenJagen, Q2.us den Herzen der Gläubigen Z bannen.: Die Sıtuation.wverschärfte sich, die Leidenschaften wurden entfammt. Schon
ST das Schwert und drohte in cCausa pauperı1s Cr ucCIfx1,w1ıe Konrad VOLIL Gelnhausen sagt, eın blutiger Krieg, ‚en häßlicherKReligionskrieg. Wer konnte dies noch verhüten ?. Konrad denktan das Generalkonzil. Sagte ihm nıcht die Kirchengescehichte,daß in schweren Tagen ımmer Konzilien m1t Nutzen gehalten

(wurden a} as  echf der
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r  AB  or atl Jebendie, nach welchem Rechte gerade auch
das Kardinalskollegium Kompetenzen gegenüber dem Papste
sehr ausgebildet hatte Nach diesenn __ Korporationsrechten aber
wurden gemeinschaftlicheAnge enheiten derW  ;r Korporationund: on  erE _Ran  Korpo  ET TE  107hbehande  ANSS163. deli  leget und ausoeausgeiragen.Daher
hat r n  auch das kanonische Re cht dieRechtsregel aufgestellt :quod „tangıt, debet ah omnıbus appro barı. War denn aber
dıie Kırche nıcht auch ein Körper nach der Lehre des ApostelsPaulus, COTPUS mysticum ? War die Papstfrage, die rage
ach dem legitimen Inhaber des Papats, nıcht C116 Lebensfrage:
für die Kirche? Wenn also dıe Kirche e1iINn
lebhaftes Interesse der Papstirage hatte, unfer den
damalıgen Verhältnissen, Z7z.WE1 Päpste sıch strıtten, eiNe Ver.
sammlung der Kırche, e1N Generalkonzil  A ME  OAESANS entsp'?eéhen‘d den'

"bestehenden SatzunNSEN des kanonıschen Rechtes L a
möglichen?.Konrad VO UScCH nımmt als Auskunfts-
mittel die E Hilfe, die auch . nıchts Neues WAT.

Vielmehr geht Thomas vVvon Aquin, der Doetor San CLUS, W1e Konrad
VON Gelnhausen ıhn verehrungsvoll neNnnt, der Zulässigkeit

der Kpikıe gegenüber en Satzungen des posıtıven Rechtes weıter
als Konrad VO (+elnhausen der Kpistola concordiae gyetan
hat leıbt da noc  1U V1 Orıginellesfür Konrad? ber

11 Kapıtel Se1INerS  r Epistola concordiae lehrt die Super10r1  AAA  rıta
des Konziıls ber den Papst? Be1l näherem Zusehen zeigt

sıch jedoch, daß diese Lehre sehr atark abgetönthat und
eigentlich Sar nıcht auf den Papst, sondern auf die Kardinäle

_ anwendet. Zudemrag ST dieseLehre nıcht alsseineSchöpfung
VOTr, sondern beruft sSIC hiefür. -konstantauf die Auktorität —\

Theologenschule.-Dasas 1ler Konrad sagt, findet
sıch auch bei anerkannten Autoren WIe Hettinger vorgetiragen.

Konradvon (GGelnhausen ist Nur darum tun, unfer den damalıgen
zerfahrenen Verhältnissen den Gläubigen jeder Hıinsicht eINle
sıchere Gewähr und KRuhepunkt geben un diesen findet

entsprechend. den Schriften den absoluten Privilegien
des Corpus mysticum un der Sponsa Christ1, der Kırche,
als deren sichtbare Versammlung und Vertretung das (+eneral-
konzıil galt.

W as bleibt och Originelles für Konrad:VGeln
hausen ı der Epistola brevıs und concordiae? Ausdem Gesagten

_ erg1bt sıch, daß Qr darin  ALi kel elext
das Liehrs der Su erlıorıtät deshat ıc h system dGeneralkonzileeSs Papst. "Konra von Gelnhausen A caN, die Analyse haben andere vor

ıhmm_ gemacht., Die Kpistola brevıs un concordiae sınd SOZUSsagen
Kintagsfliegen, für den Augenblick berechnet. Wenn dem aber

9*
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1S% haben S1IE dann hıstorisch keine große Bedeutung ? och
Ihre Bedeutung 182 eben anderswo, als 1a S16 hısher
finden geglaubt hat der behaupteten Inaugurierung der
Superliorität des Konziıles ber dem FPapste. Um noch
einmal betonen, Konrad VO (+elnhausen hat eın
Lehrgebäude aufgestellt ; SCIH edeutungliegt 1 SCINeEIM mutigen,raftvollen Auftreten, Aer Betonung und ‚Vertretung der

Konzilsidee. eın Gedanken War CIn gyuter, einNn gesunder : die
getrennten Parteien zusammenzubringen, aber nıcht, daß S16 sıch

relig1öser.Leıdenschaft die Köpfe einschlagen, sondern daß S16
sıch gegenseıltig aussprechen und qQqUON1A.D LUNG apparebit
totum Keelesie COFrDUS mysticum Num CO  6, el nıchiıl
remanebıt de fermento, Sagı Konrad der Kıpıstola breviıs. Die
späteren Jahre haben Konrad kecht gegeben. Hätte se1in Wort
Krfolg gehabt, wäre e1N Konzil zustandegekommen und das
Schisma gehoben worden, alles ware ausgeglichen SCWESCNH. ber
da sıch die Spaltung die Länge ZO9, manche Lehren
allerdings Bedeutung und Kraft, darunter die Ansichten über
das Verhältnis des Generalkonziles ZU Papsttum.

Entgegnung.
Än die Adresse des Herrn Dr. Sommer{fe in Königsberg.

Sommerfeldt henützt ift: fü
geschichte, XX VT (1907), 200dieGelegenh
Grunde weiß ıch nicht, Zn TLLIr un einem Artikel den Studien x  X
und Mitteilungen AUS dem Benediktiner- und OCisterelenser-Orden,

(1906), 359 SANZ geWw1l überÄüssiger W eıse sıch
reiben Ich muß hier a& dieser Stelle ]  Z offen erklären, daß
ich mich Herrn Dr Sommerteldt getäuscht habe, den ich
früherfür ernsten Forscher gehalten habe. Jetzt sehe iıch
A einemBedauern, daß Sorte von (Aelehrten gehört,die mıt Hıiılfe VO  a Anrempelungen anderer
ihren SIgeNeEN Ruhm heben möchten. Daß mn
Bemerkungen ber einen Artikel $ sInd, muß
jeder unbefangene Leser. zugestehen. Ich lehne S1IC daher ur
(änze ab, bemerke, daß ich VON Sommertfeldt Königsbergkeinerlei Belehrungen über „Methode, In_te‘rpreatgxti_c»n ‘fannehme ; Herr Dr Sommerfeldt möge se Methode (?). für
SE1Ne 6lg8fl611 Arbeiten behalten, S1ıe VOrTr Schnitzern 7U
bewahren.

Hätte der Herr eieren der Histor. Zeitschrift, 1907),
205, sich die Mühe S  9 zwıschen der Edition G Sommerftfeldts 1 . der
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Im einzelnen gebe ıch die Ausstellungen Sommerteldts Vonxn
vornherein als richtig. kel W OS WG S, Z lqasse vielmer die Sache

SUSPENSO, weıl ich für den Augenblick nıcht der Lage bın,
e1INe Nachprüfung des Codex Bonnensıs vorzunehmen. Daß
Ständer auf den Sachverhalt aufmerksam gemacht hat, habe ıch
auch schon gesehen und gyelesen. Daß Sommerfeldt spezlie den
Druckfehler INır 1eb aqaddıert hat, wırd für
SEiINEeEN Gelehrtenruhm VORN großer Bedeutung SC 108888 scheint
aber, könnte sich eher als Korrektor Druckerei
stellen lassen.

Erklärung VO  u dem Zeitpunkt der Entstehung
des Speculums: „methodisch“ verfehlt ist und ec1ine „gesuchte
und unhaltbare Interpretation darstellt, “ WI1e Sommertfeldt behauptet,
möchte iıch enn doch bezweıfeln. Sommerfeldt hat Sätze
Sar nıcht ordentlich gelesen, iıch sSaQo nıcht WwWas INILr den
und legt Somit hat Sommertfeldt nıcht einmal viel „Methode“
gedruckte Sätze ordentlich, sinngemäß lesen un verstehen.
Somıt ist auch S „Interpretation“ Aufstellungen
„gesucht“, Ja sehr bel den Haaren herbeigezogen, u  = INır Hiebe

verseizen, die übrigens nıcht mich trafen, sondern 1556@11-
schaftliche hre stark verletzten, un „unhaltbar“. Daß das Speculum

Interregnum ach dem Tode Bonıfaz’ die endgültige Eint-
stehung erhielt, schloß ich unmıttelbar AUus der beigefügten
Notiz Mag  I >) diese Notiız auch späteren Datums sSein folet daraus,
daß der In Kal4 dieser Notiz, die Nachricht, gleich ZeN1NS

schätzen Sel, WI1Ie Sommerfeldt tut? Ich meılnte, dıes nıcht
un sollen, und weıl ich nach dieser Notiz annahqn2 daß das
Speculum Interregnum endgültig vollendetWAaTr, erklärte sich
IMIr auch die Widmung Kardinäle.Was z ommerf
ber dieseWidmu aZ% offenbar falsch und e1INe„gesuchte

“und ın  C nter 10  (} des Kontextes.Die Kardinäle sınd
der Widmung nichtbloß „mitgenannt“, sondern erster Stelle

KeENANNT, Die VONN INır aufgestelite Zeitfolge erklärte MIır auch
diese Wıdmung die Kirche untier Arstier Nennung der Kardıinäle
eitschr Geschichte Oberrheins, ]F 21 H un der

den udıen und Mıtteilungen enediktiner- un: Cistercienser-Orden, 27,
361 f Vergleich anzustellen, n wuüurde er meıne Arbeit als N1ıcC überflüssig
erkannt haben Was dıe Artel Polemik Beß angeht, hat_i1ndiesem
Falle 1Nne1Nes Erachtens dıe Regel ihre Geltung »Auf groben Klotz gehört
eın grober elC Meine »mehr als grobkörnige« Antwort hat Beß mıt sSe1inNner
mehr als grobkörnigen Besprechung meınes Buches herausgefordert. Die Herren
möchten m1 Glacehandschuhen behandelt werden, glauben sich beı selbst berechtigt
Ohrfeigen auszuteilen,. Wıe sonderbar! Unberechtigte ngriffe mussen gerechter
Notwehr mit scharfer Klinge zurückgew1esen werden.Wiıll INa wıssenschaftlich

weıt vorgeschritten 9 soll man doch, ich, N1C darın sıch vefallen,
Andersdenkende durch Geringschätzung un! Hohn tod schießen, WOLI1LD leider
eine Gattung von Gelehrten ihren uhm suchen cheint.
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ohne Nennungdes Papstes. Mır scheınt, WEeNn der Traktat wirklich
Bonifaz „vorgelegt“ und VO  } iıhm „bestätiget“ wurde; r
doch auffällie, daß derselbe auch dem gewıdmet.
wurde, sondern VO  w der römischen Kirche HE dıe Kardinäle
der Wıdmung KeENAaNNT werden.

UÜbrigens habe ich augenscheinlich ıin ec1Nnem beanständeten-
Artikel keine abschließendenForschungsresultate geben wollen.
Wenn Sommerfeldt mıit Hılfe Se1INer ausgebreiteten Unter-
suchungen 101 fe Q Resultate dage fördert,; bın ich

bereit, efwa entgegenstehenden Meinungen aufzugeben.
Der vorderhand mÖöge Sommertfeldt anerkennen, daß C11e Aufz:

Seine Polemikstellung „gesucht“ und „verfehlt“ nıcht ist.
mich aber, muL1t “methodisch„falsch“, „UNnrichtie“,

verfehlt“, _ „gesuchte nd unhaltbare Interpretation“ NnUur herum-
Wirft, ist als eine beleidigende entschieden zurückzuweisen. Ich
habe ıhn persönlich noch nirgends ı derselben Art %I{%éérif_f@l“]. Kr
wird IN1L doch nıcht eiwa darüber zUurnen, daß un
Forschungen sich vielfach begegnen. Sommertfeldt hat Platz und
ich werde ohl hoffentlich auch noch DPlatz haben

\“
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